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Eine Parthie von Gatita 4 . 
Wit haben in den vorigen Jahrgängen berſchle⸗ 
dene Parthien von Carlsruh geliefert, und bringen, 
jetzt von dieſem inteteßanten Olk noch einige nach. A 
Die hier abgebildete ſtellt eine Anſſcht, der Kirche vor, 


vor welcher ein Raſenplatz iſt, an Segen, Seite f $9 
Linden und einige N anfchliegen. S 


Feierliche Einholung den 8. Februar. 
Endlich erhielt die Hauptſtadt Schleſiens ihre 
Garniſonen wieder. Cavallerje, Artillerie, Infan⸗ a 
terie ruͤckten hinter einander hier ein, und wurden 
mit Freuden empfangen. Man hatte den A 
Landsleuten beſondere Feierlichkeiten zugedacht.“ 


aber die verſchiedenen Waffen nicht an einem te 
roter Jahrgang. H 8 an⸗ 
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ankamen, fo, wollte man die gefifihteit nicht zer 
ſplittern und den Eindruck ſchwaͤchen. Man bez 
ſchloß die folenne Einhohlung und die Öffentlichen 
Freudensbezeugungen an einem einzigen Tage zufams 
men zu faſſen, wo zuletzt das hochloͤbliche Regiment 
von Courbiere einziehen wuͤrde, mit dem die Buͤr— 
gerſchaft überhaupt in die naͤchſte DARM kam. 
Dies geſchah den 8. Februar. 

Schon um 9 Uhr verſammelten ich in din vers 
ſchiedenen Vierteln der Stadt die organiſirten Buͤr⸗ 
gercorps zu Fuß und zu Pferde, welche dem Linien⸗ 
regimente entgegen gehen wollten. Jaͤgerhoͤrner, 
Trompeten, Feldmuſik erſchallte, die Straßen fille 
ten fic), und die Infanterie ruͤckte auf den Parades 
platz, die Cavallerie auf den Salzring zuſammen. 
Von dort zogen fie aus dem Nikolaithore. Hinter 
der Vorſtadt, jenſeits der rothen Bruͤcke marſchirte 
die Infanterie auf. Die Cavallerie, jede Abthei⸗ 
lung auf Buͤchſenſchuß⸗Weite von einander getrennt, 
ritten dem Regimente entgegen, an ihrer Spitze der 
Herr geheime Rath Senſt von Pilſach und der Herr, 
Direktor Doſer, welche den Herrn Obriſten und das 
Regiment complimentirten, und dann mit der Ga: 
vallerie bis zur Infanterie voranzogen, um auch dort 
die Buͤrgercompanien zu praͤſentiren. Hier bewill⸗ 
kommten die Bürgeranführer das Regiment, und 
ruͤckten dann, während dieſes auf einige Augenblicke 
Halt machte, voran, um ſich an die Cavallerie an» 
zuſchließen. Während dieſes erſten Empfanges, bei 
dem ein Strom von Menſchen ſich herandraͤngte, dus 
ßerte ſich die lebhafteſte Freude, und der Empfang 
war ruͤhrend und herzlich. 

Der 
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Der feierliche Einzug in die Stadt geſchah in 
folgender Ordnung. 

, Voran kam eine Menge Leute zu Pferde, die als 
Zuſchauer dem Regimente entgegen geritten waren, 
und fic) zufälig vor dem ganzen Zug vereinigt hat⸗ 
ten und gleichſam den Vortrab machten. ut tbe 
nen folgte der fenerliche Zug. | 

A. zu Pferde: 

1) Der Herr geheime Rath Senft von Pilſach 
und der Herr Direktor Doſer, als Deputirte des 
Magiſtrats, nebſt einem bürgerlichen Adjudanten. 

2) Die Cavallerie der drei Fleiſchhauerzuͤnfte, 
30 Mann ſtark, angefuͤhrt von ihren Aelteſten, 
Herren Heymann, Barthels und Meyer, braun uni⸗ 
formirt, mit Saͤbeln bewafnet, durch Kokarden und 
rothe Federbuͤſche ausgezeichnet. Voran ritt ein 
Pauker, deſſen Pauken und Schabrake mit ſcharlach⸗ 
rothen Tuch uͤberzogen waren, hinter ihm einige 
Trompeter, und der Standartentraͤger, der eine 
ſchoͤne rothe Fahne fuͤhrte. 

3) Die Cavallerie der Kretſchmer, 30 Mann 
ſtark von Herrn Kny commandirt, blau gekleidet, 
uͤbrigens eben ſo geſchmuͤckt und bewafnet wie die vo⸗ 
rigen. Sie fuͤhrten eine ſchoͤne, roſenfarbene, neue 
Standarte mit dem ſchwarzen preußiſchen Adler ge 
ſtickt. Ds: 

4) Das Cavalleriecorps der Kaufleute von 25 
Mann, von Herrn Kaufmann Wiener angeführt, 
blau uniformirt. Statt der rothen Federbuͤſche tru⸗ 
gen fe bloß goldne Litzen an den Sofarden und gol: 
ene Cordons. Sie hatten ebenfalls ihre T Trompe⸗ 
er und eine reichgeſtickte Fahne von e 
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B. zu Fuß: 

5) Zwei Schuͤtzencompanien, aus 140 Mann 
beſtehend, unter Anführung des Herrn Rauchfang— 
kehrer⸗Aelteſten Graͤſer, und des Herrn Seifenſie⸗ 
der Schumacher, mit Ober- und Untergewehren, 
gruͤnen Roͤcken, gruͤnen Federbuͤſchen, rothen We— 
ſten, gelben Knöpfen und goldenen breiten Epau⸗ 
letten verſehen. Die Offiziere zeichneten ſich aus 


durch die weiße Spitze ihrer grünen Federbuͤſche, und 


durch goldgeſtickte Kragen. Sie führten eine gruͤne, 
geſchmackvoll geſtickte Fahne mit goldnen Franzen be⸗ 
ſetzt und ihre Feldmuſik bei ſich. 

6) Drei blau uniformirte Bürgercompanien, jede 


90 Mann ſtark, mit Saͤbeln bewafnet. Die Offi⸗ 


ziere unterſchieden ſich durch ein, zwei, drei und vier 
Litzen an den Kragen und durch weiße Federbuͤſche. 


Als Buͤrgermajor führte fie an der Kaufmann Herr 


Schnaider zu Pferde; die Buͤrgercapitains der drei 
Companien waren die Herrn Seeling, Aulich und 
Six. Jede Companie fuͤhrte eine Fahne, voran die 
blau und gelb geſtreifte ältere, ſodann die weiße 
Buͤrgerfahne und endlich die neuverfertigte grüne 
Fahne der Partkraͤmer. Sie fuͤhrt zu beiden Seiten 
das Breslauer Wappen, mit der Inſchrift auf der 
einen: Partkraͤmer⸗Innung, auf der anderen 
Seite: Zum Andenken des 20. Novembers. 
Tambours und Hautboiſten ea eine man 
Feldmuſik. 

7) Eine Companie Bürger, wie die vorigen 
uniformirt und bewafnet, außerdem mit ſchwarzen 
Federbuͤſchen geziert, deshalb fie auch die Grenadiers 
Companie genannt wurde. Herr Pfeiffer führte ſie 
an. Auch ſie wurde von Muſik begleitet. 
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8) Die eingehohlte Garniſon ſelbſt mit drei flie⸗ 
genden Fahnen und militaͤriſcher Muſik. 

9) Ein langer Zug berittner Männer aus Amtleu⸗ 
ten, Bauern und Kräutern beſtehend, mit zwei ſchwarz 
und roth colorirten Fahnen; ihre Pferde und Muͤtzen 
mit derſchiedenfarbigen Bändern geſchmuͤckt. Sie fuͤhr⸗ 
ten Trompeter bei ſich, die fortwährend ſich hören 
ließen. In ihrer Mitte fuhren in einer offnen Chaiſe 
drei junge weißgekleidete Landmaͤdchen, welche un⸗ 
terweges Anreden an das Regiment gehalten hatten. 

In dieſer beſchriebenen Ordnung ging der ug 

durch die Reußiſche Gaffe über den Salzring, und 
den Naſchmarkt, wo ſich das Militár theilte, und 
ein Theil nach dem Buͤrgerwerder, der zweite nach 
den Kaſernen am Ende der Weidengaſſe marſchirte, 
und jedes von beſondern Buͤrgercorps dahin begleitet 
wurde. : 

Die Einhohlung und der Einzug in die Stadt 
glichen einem Triumphe. Die ganzen Buͤrgercorps 
hatten alle Kräfte aufgebothen, in möglichftem Glanz 
zu erſcheinen. Das Enſemble der verſchiedenen Ab: 
theilungen, die Haltung und Ordnung derſelben lie: 
ßen nichts zu wuͤnſchen úbrig. Der Zug hatte einen 

Pomp und eine Feierlichkeit, die dem Zweck ange⸗ 
meßen war, die Freude daruber zu Außern, nach 
manchem Kummer ſich endlich wieder mit dem Preu⸗ 
ßiſchen Militair vereinigt zu ſehen. Bei dem erſten 
Anrücken des Regiments auf dem Wege vor Breslau 
wurde daßelbe mit lautem Jubel empfangen. Die 
Menge Volks, welche ihm entgegenſtroͤmte, war un⸗ 
endlich groß, und aͤußerte ſeine Luſt und freudige 
Theilnahme durch unaufhoͤrliche Acclamationen, 8 
5 Die 
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Die Reußiſche Straße, der Salzring, der Ya: 


radeplatz, der Kraͤnzelmarkt und alle Gaſſen, durch 


welche der Zug ging, waren mit Menſchen geſtopft, 
durch welche die Einziehenden, wie durch lebendige 
Mauern, kaum ſich fortbewegten, ohne zu beiden 


Seiten anzuſtoßen. Das Iujauchzen des entzuͤckten 


Volkes nahm kein Ende. Es empfand in dieſem Aus 
genblick zu lebhaft, welche goldene Zeiten es waren, 


als wir noch keine andern, als dieſe Truppen kann⸗ 


ten. Eine fo einfache Wahrheit, die durch keine Dez 
clamation wegdemonſtrirt werden kann, behaͤlt zu 
lange in unverdorbnen und unverführten Herzen die 


Oberhand, und leitet zu einer gerechten Dankbarkeit, 


die ſich bei ſolchen Gelegenheiten unverholen äußert. 
In dieſer allgemeinen Freude liegt der Ausdruck des 
Beifalls fuͤr eine Regierung, unter welcher Schleſien 
bluͤbend und gluͤcklich wurde. Von dieſem Geſichts⸗ 
punct aus erhält ein ſolches Buͤrgerfeſt einen hohen, 
herrlichen Werth, weil man bemerkt, daß ein Schick— 
fal, das ganz Europa uͤberzogen und auch uns bes 
ruͤhrt hat, nicht im Stande gewefen tft, das gerechte 
und heilige Gefühl zu ſchwaͤchen, mit dem der Schle⸗ 
ſier und namentlich der Breslauer ſeinem Landesherrn 
ergeben iſt. f al 

Den 11. Februar verſammelten ſich die drei rei⸗ 
tenden, die zwei Schützen- und die drei Buͤrgercom⸗ 
panien zu einem Mittagsmahl in den Zwinger, wozu 
die ſaͤmmtlichen Offiziere aller eingeruͤckten Garniſo⸗ 
nen eingeladen waren. Ihnen wurde folgendes Gee 
dicht uͤberreicht: 

N 1 

Aus Schlacht und Kampf kommt ihr gezogen 
Mit ungebeugtem Kriegermuth! 


Als 


119 


Als Glück und Hofnung ſchon entflogen 
Und grauſenvoll des Unglücks Wogen 
8 mit ergrimmter Wuth: 

a ſtandet ihr in Blitz und Wetter 
Zum Schutz für unſer Vaterland, ? 
Als unfres alten Ruhmes Retter, 
Hochherzig, tapfer und ermannt! 


Zertruͤmmert ſtuͤrzten Burg und Veſten, 
Der Heimath heil ger Tempel fant, 
Zahlloſe fremde I "er preßten 
Hinauf bis zu den Ueberreſten 
Des Landes mit Trompetenklang — 
Wer hob das Schwert noch dort zur Rache? 
Wer war zu trotzen da noch kuhn? 
Die Helden, die der heil'gen Sache 
Zu Ehren in das Schlachtſeld ziehn! 


In Nacht und Glück ein Kranz errungen — 
Er wird bewundert von der Welt! 
Doch wer von Uebermacht umſchlungen, , 
Durch Kraft und Tugend hochgeſchwungen, 
Dem Schickſal ſich entgegen ſtellt i 
Und bis zum letzten Hofnungsſtrale 
Den Arm für feine Brüder regt: 
Dem ward in Wodans Heldenſaale 
Die ſchoͤnſte Krone ausgepraͤgt! 


So ward Leonidas beffeget, 
So unſer Friedrich bey Kollin. 
Ihr großer Name uͤberwieget 
Des Terres Lob. Wer unterlieget 
Mit ſolchem Ruhm, verdienet ihn!, 
So ranget ihr bis zu dem letzten 
Verhaͤngnißvollen Waffenſpiel, 
Als Ströme Bluts die Erde nesters, 
Und mancher brave Preuße fiel! 


i Do 


wurde durch eine Art Journale oder Zeitungen, die 
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Da flog el goldenem Gefieder 
Des Friedens Gott zur Erd herab; 
Er brach den Rachen und die Glieder 
Der blutgenährten Krieges: Hyder 
Und ſtürzte ſie zur Hoͤll' hinab! 

Noch bebten wir nach langem Schrecken 
In zweifelhafter Bangiakeit, 

Noch war die Frucht nicht zu entdecken 
Von der gehoften beßren Zeit! 


Die Stunde war erſehnt fo lange, 
Die endlich fegenvoll erfchien, 
Wo wir zum freudigſten Empfange 


Mit Paucken und Trompetenklange 


Euch konnten frei entgegen ziehn. 
Das Herz ſchlug uns mit neuem Triebe 


Fuͤr König und für Vaterland, 
Wir boten zur vereinten Liebe 


Zum Gruß, zur Achtung unſre Hand! 


Ein wechſelſeitiges Vertrauen 
Giebt unſerm Lande Kraft und Werth. 
Wir wollen nun in Friedensauen 
Den Tempel ſchoͤner Eintracht bauen 
Und drin verwahren unſer Schwert! 
Ringsum ſoll reiche Tugend bluͤhen 
In Wort und Werk und edler That, 
Verbulden wollen wir uns muͤhen 
Zu baun den Acker für die Saat! 


Ein Bülletin des Kaiſers Probus. 


Schon in Rom war es Sitte, daß die Kaiſer 
von ihren Operationen im Kriege Bericht abſtatteten. 
Dieſer war gewöhnlich an den Senat gerichtet, und 
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freylich nicht gedruckt, ſondern geſchrieben wurden, 
zur weiteren Kenntniß des Publikums gebracht. Sol⸗ 
che Zeitungen nahmen die Reden, die Briefe, die 
Addreſſen, welche der Kaiſer auch wohl an andere 
Perſonen, z. B. an die Gouverneurs oder an den 
Kriegsminiſter richtete, auf, und bewahrten ſie für 
die Nachwelt. Sie dienten in der Folge als Quellen 


den Schriftſtellern, welche die Geſchichte behandel⸗ 


ten, und hatten die meifte Zuverlaͤßigkeit. Wir 

wollen hier eine Probe mittheilen; fie kann zur inter⸗ 
eſſanten Vergleichung dienen. Vorher nur eine noͤ⸗ 
thige Aufklaͤrung; 

In der Mitte des dritten Jahrhunderts hatten 
die Deutſchen die Verwirrung des Nömifchen Rei⸗ 
ches benutzt, und waren in Gallien, das heutige 
Frankreich, eingedrungen. Sie ſchlugen die Rós 
mer, eroberten das Land, und ſtreiften bereits bis 
ans Mittelmeer. Da wurde in Aſien, nach der: 
Tode des Kaiſers Tacitus, der durch ſeine Siege 
und guten Character beruͤhmte Probus zum Haupt 
der Roͤmer ausgerufen und allgemein anerkannt. So⸗ 
gleich eilte er in die von den Deutſchen beſetzten Län: 
der, und vertrieb fie. Theils feine Kriegserfahren⸗ 
heit, theils die Geuͤbtheit feiner Truppen, haupt: 
ſaͤchlich die Ueberlegenheit der Roͤmiſchen Waffen vers 
ſchaften ihm den Sieg. Die kernhaften, wackeren 
Deutſchen waren nicht zu großen Feldſchlachten ges 
Libt und überdies ſchlecht bewafnet. Sein eigener 
Bericht ¡ft treulich uͤberſetzt, folgender: 

„Senatoren! Ich danke den unſterblichen Götz 
tern, daß ſie euer Urtheil uͤber mich gerechtfertigt 
haben. Ganz Deutſchland, fo weit es ſich erfiredt, 
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iſt erobert worden. Neun Könige, die liber die ver: 
ſchiedenen Voͤlker dort regieren, haben ſich mir, oder 
vielmehr euch, zu Füßen geworfen, und um Gnade 
gefleht. Jetzt nun beackern die Deutſchen ihr Land 
zu unſerem Vortheil, für uns fáen ſie jetzt, für uns 
muͤſſen fie jetzt gegen auswaͤrtige Voͤlker zu Felde zie⸗ 
hen. Laßt daher, wie gewohnlich, feyerliche Dank⸗ 
feñe anſtellen. Denn 400,000 Feinde find nieder 
gemacht, 17,000 deutſche Rekruten uns übergeben, 
70 große Staͤdte von ihnen wieder erobert, und 
ganz Frankreich befreit worden. Die goldnen Kro⸗ 
nen, mit denen mich dieſe Staͤdte beehrt haben, habe 
ich euch Senatoren zugedacht. Weihet ſie mit eige⸗ 
nen Haͤnden zu einem Heiligthum dem hohen, maͤch⸗ 
tigen Jupiter, und den ubrigen unſterblichen Gite 
tern und Göttinnen. Alles, was geraubt war, iſt 
wieder genommen, und noch weit groͤßere Beute von 
den, Deutſchen entriſſen, als fie entführt hatten. 
Jetzt werden die Felder Frankreichs von deutſchen 
Ochſen gepfluͤgt, und die deutſchen Gefangenen ret 
chen ihren Hals zum Joch fuͤr unſere Bauern her. 
Das Vieh der verſchiedenen deutſchen Nationen geht 
nur auf die Weide, um uns zu naͤhren, ihre Pfera 
dezucht vermehrt ſich jetzt blos zum Bedarf unferer 
Cavallerie, von deutſchem Korne werden unſere Ma⸗ 
gazine angefuͤllt. Mit einem Worte, wir haben 
den Oeutſchen bloß und allein den Erdboden gelafs 
fen, alle ihre übrigen Vortheile haben wir in Beſitz 
genommen. Ich war Willens über Deutſchland eis 
nen neuen Statthalter zu fegen, jedoch hab ich dies 
bis zu dem Zeitpunkt ansgeſetzt, wo mein Wunſch 
vollſtaͤndiger erfüllt werden kann. Ich hoffe dies zu 
: thun, 
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thun, wenn die göttliche Vorſehung meine Heere 
noch zahlreicher gemacht haben wird.“ 

Hierzu noch einige Noten. Als die Deutſchen 
bereits uͤber das diſſeitige Rheinufer getrieben waren, 
wurde der Krieg noch immer mit Grauſamkeit fortge— 
ſetzt. Die Roͤmer bezahlten fuͤr jeden deutſchen Kopf 
ein Goldſtuͤck, etwa einen Dukaten nach unſerem 
Gelde. Dies gab Veranlaßung zu vielen Menſchen⸗ 
ſchlaͤchtereien und bewog endlich die y Könige deut⸗ 
ſcher Nation, um Frieden zu bitten. 

Dieſen wurden anfaͤnglich bloß Geißeln share 
dert, bald hernach mußten fie auch Getraide, Fou⸗ 
rage, Kuͤhe, Pferde und Schafe liefern. Ja ſie 
wurden gendthigt, 17,000 der ſtaͤrkſten Deutſchen 
als Rekruten zu liefern, die in entfernte Provinzen 
vertheilt, immer zu 300 Mann vereinzelt, unter 
die Römiſchen Legionen geſteckt wurden. Probus 
ſagte darauf ſich beziehend: „Man muß es zwar mer⸗ 
ken, aber nicht ſehen, wenn durch deutſche Huͤlfs⸗ 
truppen das Römiſche Heer verſtaͤrkt wird.“ 

Der Kaiſer befahl den Ueberwundenen ſehr ſtren⸗ 
ge: ſich der Waffen zu enthalten, und die Verthei⸗ 
digung der Römer zu erwarten, falls ſie von ande⸗ 

ren Völkern angegriffen würden. Indeß ſah er 
wohl ein, daß dies nicht gehalten werden könne, 
wenn er die Grenze nicht noch weiter ausdehne, und 

ganz Deutſchland zu einer Provinz mache. 

—_— 
Mas giebt Muth? 

Der Muth iſt eine Temperamentseigenſchaft, 
und wird angebohren. Ein Menſch ER von Natur 
; una 
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unternehmender und kuͤhner, als ein anderer. Wer 
dieſe Mitgabe nicht bekommen hat, und von Hauſe 
aus kein Held iſt, kann es durch Uebung werden. 
Die Gewohnheit erſetzt hier die Stelle der Natur und 
ſtumpft die Furcht vor Gefahren ab. Eine dritte 
Quelle des Muthes iſt der Gewinn. Die Begierde 
einen Vortheil zu erhaſchen, unterdruͤckt, oder ſchwaͤcht 
bei gewagten Unternehmungen die Beſorgniß, an 
Leib und Leben Schaden zu leiden. Die vierte Art 
des Muthes iſt, wenn dieſer durch die Leidenſchaf⸗ 
ten des Ehrgeizes entiteht, oder erhöht wird. Er 
hat in ſeinem Prinzip mit der dritten Art viel Aehn⸗ 
lichkeit. In beiden Faͤllen liegt Selbſtſucht zum 
Grunde. Die hoͤchſte und edelſte Art des Muthes 
entſpringt aus der Idee der Pflicht, der Schuldig⸗ 
keit, der Nuͤtzlichkeit für das Geſammtwohl einer 
ganzen Geſellſchaft. Ein Muth von ſolcher koͤſtli⸗ 
chen Natur kann nicht in gemeinen, ſchlechten Sees 
len ſich regen, er ſetzt ein edles, ein erhabenes Ge⸗ 
muͤth voraus, das von der kraͤftigen Glut einer uns 
verfaͤlſchten Tugend durchdrungen iſt. Er macht den 
von Natur furchtſamen Mann zum Helden und bes 
ſteht unter allen Umſtaͤnden die Probe. 

Bon Leuten, die zur erſten Kaffe gehoͤren, ſagt 
man: ſie kennen keine Furcht. Bei ihnen iſt der 


Muth bloß thieriſch; fie find verwegen und tollkuͤhn, 


und vor einem vernünftigen Mann geleitet, auf der 
rechten Stelle zu brauchen. Menſchen von der zweis 
ten Art findet man bei allen die ein Geſchaͤft treiben, 
das bisweilen in Gefahr ſetzt, bei Schiffern, Zim⸗ 
merleuten, Mauern, Fuhrleuten, Reitern und] de⸗ 
nen, die mit Schießgewehren ungehen. Ihre Ar⸗ 
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beiten haben zu Zeiten etwas Gewagtes, fie beftes 
hen manche Gefaͤhrlichkeiten, fie werden dreiſter und 
muthiger. Aa) . 

Bei dem letzten Eisgang konnte man an der 
Oder dieſe Zimmerleute, Maurer, Schiffer und dera 
gleichen Leute beobachten. Sie ſprangen auf die zu⸗ 
ſammengeſchobenen Eisſchollen, die jeden Augenblick 
der Strom wieder fortzureißen drohte, mit Gefahr 
ihres Lebens. Fiſcherknoben ſteuerten in Kaͤhnen 
daher, und kamen in Gefahr von den nachdraͤngen⸗ 
den Eisbloͤkken zertruͤmmert zu werden. Den gable 
reichen Zuſchauern ſtanden die Haare zu Berge! Ver⸗ 
geblich wurden jene ermahnt, gewarnt — die Ge⸗ 
wohnheit und die dritte Triebfeder des Muthes, nach 
unſerer Eintheilung, der Gewinn, ließen ſie die Ge⸗ 
fahr verachten. Sie zogen das Holz, welches das 
Eis mit fic) führte, heraus. Waͤren dieſe Menſchen 
nicht endlich von der Buͤrgerwache mit allem Nach⸗ 
druck von dieſer tollkühnen Arbeit abgehalten worden, 
ſo wuͤrden unfehlbar noch einige verungluͤckt ſeyn, 
weil einer den andern durch ſein Beiſpiel anreizte, 
ſich immer weiter zu wagen. Dieſe eigene Art von 
Muth durch die Hofnung des Gewinnes verſtaͤrkt, 
ſpornt oft den gemeinen Soldaten, weil er als Sie— 
ger Beute macht. : 5 : 

Die fid) durch den Ehrgeiz angetrieben fühlen, 
in Gefahren zu gehen, muͤſſen einen großen Werth 
auf Auszeichnung und Glanz ſetzen, und es für das 
hoͤchſte Gli achten, von andern gelobt und geruͤhmt e 
zu werden. Bei wirklich guten Zwecken ¡ft ein ſol 
ches Streben nach Glanz verzeihlich, und eine groͤ— 
ßere Verehrung und ein höherer Rang bei ihren Mite - 
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menſchen, ſind eine unbedeutende Beldhnung fuͤr die 
Gefahren, die ſie für andere beſtanden haben. Im⸗ 
merhin iſt aber ein ſolcher Muth nur fo viel werth, 
als ihm von der Welt durch Rang und Ehre bezahlt 
wird. Er ſindet ſich bey Menſchen, die größer ſeyn 
wollen, als fie wirklich ſind. Denn ohne Ausſicht 
auf äußerliche Auszeichnung gehn fie nicht tiefer ins 
Waſſer, als ſie Grund ſehen. 
Uuoeber ihnen ſtehn diejenigen Männer, die im Ges 
fühl der gerechten, heiligen Sache, aus reinem 
Drang der Pflicht, durch ihr Gewiſſen, durch die 
Tugend getrieben „ihrem Berufe folgen und ihr Le⸗ 
ben, wenn es ſeyn muß, aufs Spiel ſetzen. Sie 
thun dies, auch in dem Fall, wenn ſie keine Aus⸗ 
zeichnung, ja ſelbſt liebloſe Urtheile zu erwarten ha⸗ 
ben. Unabhaͤngig von dem Lohn, den die Welt ih⸗ 
nen zollt, thun ſie bloß ihrer Vernunft ein Genuͤge, 
wenn ſie der edelmuͤthigſten Aufopferung in einer ges’ 
meinnützigen Sache fähig find. Sie haben die hoͤch⸗ 
fie Ehre in ſich, und duferer Glanz iff ihnen nur 
eine zufällige Einfaſſung des Edelſteins. Sie ſind 
der Triumph einer richtigen Erziehung und einer 
wahren, ſchoͤnen Bildung, fie die Koͤnige der Menſch⸗ 
heit und das Muſter der Helden! pe ean 
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a Bar; j 
Mie fic) Verkehrtheiten einſchleichen. 
Verkehrte und laͤcherliche Meinungen werden als 
heilige Wahrheiten verfochten, wenn ſie einmal Ein⸗ 
gang gefunden haben, Reich an ſolchen Beifpielen 


iſt vorzüglich die Kirchengeſchichte. In ſolchen Fale 
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len erſcheint die menſchliche Vernunft, wie ein Manz 
nerherz, das von einem Maͤdchen eingenommen wird. 
Sie beluſtigt fix) anfänglich mit den poſſierlichen Vor⸗ 
ſtellungen, und ſpielt mit ihnen. Aus dem Spiel 
wird Ernſt, aus der Taͤndelei Einigkeit, bald ver⸗ 
maͤhlt ſich eins mit dem andern. Daher werden Al⸗ 
bernheiten und verkehrte Meinungen. oft. am Ende 
vertheidigt, wenn ihre Urheber nicht den Muth ver⸗ ' 
liehren, ſie, ſo lange als noͤthig iſt, zu empfehlen. 
Die beſtaͤndige Geſellſchaft macht auch das gleichgül⸗ 
tigſte Geſchöpf erträglich, und wohl gar liebenswür⸗ 
dig. Es gehoͤrt eine große freie Seele dazu, ſich 
nicht blindlings von den Meinungen anderer einneh⸗ 
men zu laſſen, ſondern zu prüfen, und das Schlechte 
ohne Wiederruf zu caſſiren. 


h MY TAKEO oe 
Etwas, den Kanarienvogelhandel betref— 
fend. 

Zu Imbſt in Tyrol iff eine Geſellſchaft, die durch 
Aufkaufen in Schwaben und Sachſen, ganze Schiffs⸗ 
ladungen voll Kanarienvögel das Stuck um 6 — 8 
gl. zuſammenbrachte, und in Petersburg, Moskau 
und Konſtantinopel wieder zum Dukaten, drüber 
und drunter verkaufte. Aller Handel ſtockt jetzt, alſo 
wahrſcheinlich auch dieſer. Die Geſellſchaft mag 
gute Vortheile gehabt haben, wer aber bey ihr Bore: 
theil ſuchen wollte, muß beßere Lieferungen machen, 
wie mein Freund Frauenhayn. Dieſer, ein fehr — 
wohlhabender, kinderloſer Mann, Buͤrger einer 
großen Stadt, hatte Pferde, Hunde, Tauben und 
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Blumen, kurz manches Steckenpferd gehabl. Mehr 
aus Liebhaberey als Gewinnſucht, kaufte er ich end⸗ 
lich fo viel Kanarienvögel zufammen, als er beher⸗ 
bergen konnte. 100 bis 120 ſolche Saͤnger, oder 
vielmehr Schreyer in Einem Zim ner, machten eine 
wirklich unausſtehliche Muſik. > Gulden koſtete wö⸗ 
chentlich ihr Futter, und der ganze Gewinn, nach 
der ganzen Heckezeit waren — 12 junge, gelbe 
Sperlinge. Sogleich mußte die ganze Saͤngerzahl, 
jedes Stúd für 6 gl. auswandern, und Freund F 
ritt lieber wieder ſein altes Steckenpferd, eich Rap: 
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ben mit 4 Beinen! a 
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Auflöfung des Räthſels im vorigen Stück. 
Aeg lane 2 an 


e E A al FT 
Perbranntes Korn serveibt zu Mehle 
Pier ohne Wind und Flut das Rad. 

Bos Mehl macht weder froh noch ſatt, in 
Dio wenn es ſich gebabet hat, 

Gefälle das Bad der feinen Kehle! 


Dieſer Erzähler wird jeden Sonnabend ausgegeben, und 
iſt in der Buchhandlung bei Carl Friedrich Barth 
in Breslau ſo wie auf allen Königl. Preuß, Poftdintern 
zu haben. 
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